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Ei««eier Aißill« mUmdmi dm- MkttembeM iMiltei.
Die Lage aus den KriegsschauMtzerl.

Die amtlichen deutschen Meldungen.

Nene englische Anstürme bei dpern zusammengebrochen.
Oertlichc Vorstöße der Franzosen am Damemveg und

nördlich von Berdun a- gemiesen.
Ein schöner Sturmerfolg dicht östlich von Ezernowitz.

(WTB .) Grobes Hauptquartier,  28 . Aug.
(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  Hee¬
resgruppe Kronprinz Rupprecht : In Flan¬
dern  brach früh morgens an der Straße Hpern-Menin
ein starker englischer Angriff verlustreich zusammen.
Nachmittags setzte schlagartig stärkstes Trommelfeuer
gegen die Kampfzone zwischen Langhemark und der
Bahn Roulcrs-dpern ein. Unter Verwendung zahl¬
reicher Panzerwagen und tieffliegendrr Flugzeuge
trat bald darauf die englische Infanterie auf
dieser Front . z « m Sturm  an . Zn zäher Ver¬
teidigung warfen unsere Kampftruppe» den Feind,
der seinen Angriffen durch Borführen starker Reserven
Nachdruck zu geben versuchte, überall zurück.
Abends setzte unter nochmaliger gewaltiger Feuer¬
wirkung ein zweiter geschlossener Anstnrm
gegen denselben Abschnitt ein. Das Ergebnis der bis in
die Nacht hinein dauernden Kämpfe ist, daß bis auf eine
unbedeutende Einbuchtung nordöstlich von Frezenberg
unsere Stellungen restlos behauptet
wurden, und die Engländer eincblutigeNie-
de klage  erlitten . Der Erfolg des Tages ist der
ausgezeichnete « Haltung württember-
gischer Truppen  und der furchtbaren Wirkung
unseres zusammengefatzten Artillerieseuers zu danken.
Westlich von Capelet scheiterten neue englische An¬
griffe vor unseren Linien.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  I«
westlichen Teil des Chemiu des Dames suchten die
Franzosen am Weg Allemant-Sancy in Regiments-
breitc zum Angriff vorzubrechen. Sie wurde« durch
Feuer abgewiesen. Südlich von Tourtecon und südöst¬
lich von Ailles verliefen Stobtruppunternehm,ingen
für uns erfolgreich.

Bor Verdun  herrschte tagsüber nur geringe Ge¬
fechtstätigkeit, nachdem die Frühkämpfe um das von
uns zuriickgewonnene Dorf Beaumont abgeschlossen wa¬
ren. Die dort eingevrachten Gefangenen gehören drei
fmrnzöfischenDivisionen an. Abends nahm auf dem
Ostufer der Maas der Artilleriekampf wieder große
Heftigkeit au. Bei erfolglosen Angriffen, die westlich
der Straße Bcaumont-Vacheranville vorbrachen, erlit¬
ten die Franzosen erhebliche Verluste.

In den letzten Tagen errang Leutnant Votz seinen
38. Lustsreg.

Ocftlicher Kriegsschauplatz:  Front des
Ceneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Ba¬
yern:  Bon der Düna vis zum Dnjestr war die Gefcchts-
tätigkeit nur in wenigen Abschnitten lebhaft. Auf dem
Nord ufer des Pruth  nahmen rheinische Regi¬
menter die stark verschanzten russischen Stellungen auf
der Dolzochöhe  und das Dorf Bojan  im Sturm.
Hartnäckiger Widerstand der Russen wurde auf den
Hügeln nordöstlich vom Dolzoc nach hartem Kampf
am Abend gebrochen. Mehr als 10VV Gefan¬
gene,  K Geschütze und zahlreiche Maschinengewehre
sielen in unsere Hand.

Die Verluste des bis zum Naeitnaabschnitt zurück-
geworsenen Feindes sind schwer.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Nördlich von Sovrja im Sufitatal wurden unsere Si¬

cherungen von kürzlich genommenen Höhen durch über¬
legene feindliche Angriffe verdrängt.

Heeresgruppe Macken sc n: Zn  einigen Abschnit¬
ten rege Artillerietätigkeit.

Mazedonische Front:  Zwischen Prespa - und
Dojransee lebte mehrfach das Fencr auf. Westlich des
Wardar bei Ljumnica angreifende feindliche Abteilun¬
gen wurden von den Bulgaren abgewisse«.

Der erste Ceneralquartiermeister: Ludendorff.

Die gestrige Abendmcldung
(WTB .) Berlin , 28. August. Abends. Amtlich wird

gemeldet: Im Westen bei Sturm gering« Eefechts-
tätigkeit. In der Moldau wurden dem Feind einige
Höhenstellungen am Rande des Gebirges nordwestlich
von Focsani entrissen.

Der französische Bericht.
(WTB .) Paris , 28. Aug. Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: An der Aisnefront zeigten die Deutschen heute
nacht große Tätigkeit. Nach sehr lebhafter Beschießung be¬
gannen die Spczialrruppen' eine Reihe Angriffe auf ver¬
schiedene Punkte unserer Linien nordöstlich von Noisy-Fc.,
östlich und westlich von Lerny, sowie beiderseits des Denk¬
mals von Hurtebise. UcLerall vereitelte die Wachsamkeit
unserer Truppen die Versuche des Feindes, der nicht das
geringste Ergebnis erzielen tonnte. Auf dem rechten Maas¬
ufer versuchten die Deutschen durch einen heftigen Gegenan¬
griff uns aus dem Südrand von Deaumont zurückzuwerfen.
Unser Feuer machte ihre Bemühungen zunichte. Wir haben
alle eroberten Stellungen behauptet, in denen wir uns ein-
richteten. Die Zahl der am 26. August gemachten unvcr-
wundeten Gefangenen übersteigt 11VV, darunter 32 Offiziere.
Zwei feindliche Handstreiche nördlich und nordöstlich von
Vaux-les-Palamex scheiterten. Die Deutschen warfen zahl¬
reiche Granaten auf Commercy. Ein Kind wurde getötet,
3 Zivilpersonen verwundet. — Flugwesen: Am 25. und 26.
August wurden 3 deutsche Flugzeuge und ein Fesselballon
abgeschossen, 4 andere feindliche Flugzeuge landeten kampf¬
unfähig in ihren Linien. Das Flugfeld Eir , Baracken in
Forneix und Biwaks von Eremelly und Wavnlle wurden
ausgiebig von unseren Geschwadernmit Bomben beworfen.

Französische Verluste am 20. August.

(WTB .) Berlin , 28. August. Nach neueren Fest¬
stellungen, die ergänzt werden durch die Aussagen von
Gefangenen von 9 verschiedenen französischen Divisio¬
nen, betrugen die französischen Verluste am Angriffs¬
tage des 20. August vorsichtig geschätzt 18- vis 20 000
Mann. Wie gemeldet, waren bei dem Angriff 10 fran¬
zösische Divisionen beteiligt, und zwar wurden durch
Gefangene folgende französische Angriffsdivisionen fest¬
gestellt: Die 25., 26., 27. Division, die Division Maro¬
cains, die 123., 126., 165., 42. und die in ihrer Stärke
einer Division gleichkommende 153. Brigade. Außerdem
hatte eine unbekannte Division am Westhang des Toten
Mannes angegriffen. Ferner wurden Teile der 7. und
40. Division und der Martinique-Neger festgestellt.

Die französische Schande.

Mit welchen Mitteln die Franzosen Kriegsgefangene
zu völkerrechtswidrigen Arbeiten zwingen, zeigt folgender
Bericht eines aus Frankreich ausgetauschten Kriegsgefange¬
nen. Als Anfang Januar 1917 von mehreren hundert deut¬
schen Kriegsgefangenen, die gezwungen worden waren, Mu¬
nition in die französische Schützenlinie zu tragen, 32 durch
deutsches Artilleriefeucr gefallen waren, weigerten sich die
anderen Deutschen trotz der Androhung, erschossen zu werden.
Munition herbeiznschasfcn. Sic wurden daraus zusammen-
getrieben: man stellte Maschinengewehr« vor ihnen auf und

bedeutete ihnen, sie würden alle erschossen werden, wenn n>
bei ihrer Weigerung verharrten. Als sie sich trotzdem wei¬
gerten) wagte man zwar nicht, sie zu erschießen, sie wurden
aber nach dem Straflager Larpiagne abtransportiert, wo
sic fast verhungert und todesmatt anlangten, da man ihnen
längere Zeit überhaupt keine Nahrung verabreicht hatte.
So behandelt der Franzose deutsche Kriegsgefangene, die
davor zurückschrccken, Geschosse herbeizuschafsen, die eigene
Kameraden töten sollen!

Erschöpfung des kanadische« Mannschastscrsatzce.

Während in England gerade in jüngster Zeit der
unerschöpfliche Menschennachschubaus Kanada mit Ge¬
nugtuung als gesichert hingestellt wird, läßt eine Zu-
schriftdor„Times" vom 8. August diesen Aktivposten in
zweifelhaftem Licht erscheinen: In einem offenen Brief
an Mr. Hewitt Rostock, in welchem die ablehnende Hal¬
tung Str Wilfrid Lauriers in der Wehrpflichtsfrage
scharf getadelt wird, heißt es : „Die Welt ist im End¬
stadium eines Kampfes auf Leben und Tod, die Ent¬
scheidung ist noch keineswegs gefallen. Wir haben 80009
Mann in der Kampflinie. Die Zahl vermindert sich
täglich durch Tod und Nervrundungen. Durch Mangel
an Reserven wird die physische Kraft der Leute auf das
äußerste beansprucht. Unsere Verstärkungen sind so
gut wie erschöpft. . . . Sir Wilfrid Laurier und seine
Hauptstützen in Quebec sind entschlossen, Neuwahlen mit
der Parole : „Mr oder gegen die Wehrpflicht" zu er¬
zwingen. Nach ihren Reden zu urteilen, würde, falls
Sir Wilfrid Laurier wieder an die Negierung koiin̂ ,
dies bedeuten: 1. Keine Wehrpflicht in Quebec. 2.
Keine Rekrutierung in Quebec. 3. Die Unmöglichkeit,
in anderen Provinzen Truppen auszuhcben , während
Quebec sich weigert, dies zu tun. 4. Das allmähliche
Hinschwinden unserer Regimenter an d-* Front und
ihr Aufhören als Kampfeinheiten.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Fortdauer der erbitterten feindlichen Angriffe
südöstlich von Canale.

(WTB .) Wien» 28. August. Amtlich wird verlaüt-
bart vom 28. August: Oestlicher Kriegsschauplatz: Bei
Sopeja mußte vorgestern eine gewonnene Höhe vor -
überlegenen feindlichen Angriffen wieder geräumt wer¬
den. Bei der Armee des Generalobersten Kritek ent¬
rissen österreichisch-ungarische und deutsche Regimenter
den Russen in heißen Kämpfen das Dorf Vojan und
die Stellungen auf dem Dolzak. Es wurden über 1000
Gefangene, 6 Geschütze und zahlreiche Maschinengewehre
erngebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz: Durch Zuschuß neuer
Kräfte verstärkt, setzt der Italiener auf der Hochfläche
Bainsizza-Heiligengeift alles daran, seinen zu Beginn
der elfte» Isonzoschlacht unter großen Opfern errunge¬
nen Raumgewinn zu erweitern. Fast an allen Teilen
dieser Front stürmte der Feind gegen unsere Truppen
an. In erbitterten Handgranaten- und Bajonett¬
kämpfen maß sich die in zehentiigiger Schlacht
ungebrochen gebliebene Widerstandskraft unsere
Streiter mit der italienischen Uebcrmacht. Die
braven Verteidiger gingen aus der ganzen Linie als
Sieger hervor. Der Gegner wurde überall geworfen.
Er flüchtete stellenweise völlig aufgelöst. Auch östlich
von Kürz mißglückte dem Italiener ein mit beträcht¬
lichen Kräften unternommener Vorstoß. Im Gebiete
des Stilfser Jochs führte ein unter bedeutenden alpinen
Schwierigkeiten ins Werk gesetztes Unternehmen zu
vollkommenem Erfolg. Kaiserschützen hoben in Eis »nd
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Schnee überraschend eknen feindlichen Posten aus und
brachten 2 italienische Offiziere, 20 Alpinis , 1 Ma¬
schinengewehr und einen Scheinwerfer zurück.

Dec Chef des Geueralstabs.
Heftige Kämpfe am Jsonzo.

(WTB .) Wien, 28. Aug. Aus dem Kriegspresse-
guartier wird vom 28. August, abends, mitgeteilt : Auf
der Hochfläche von Heiligengeist und östlich von Eörz
bei unveränderter Lage sehr heftig« Kämpfe.

Die Eeneraloffensioe durch das Versagen der Russe«
abermals mißglückt.

Berlin . 28. August. „Victoire" vom 23. August
führt aus : Die Katastrophe, die für die Verbands-
mächte die große moralische Krisis der russischen Armee
gewesen ist. soll uns nicht hindern, zu konstatieren, daß
zum erstenmal seit 1914 alle Verbandsheere, vielleicht
mit Ausnahme der Salonikiarmee, eine groß angelegte
gleichzeitige Unternehmung versucht haben. Diesmal
ist die Generciloffensioe teilweise durch die Krise der
russischen Arnlee verdorben worden. Aber wenn in
einigen Monaten die Krise vorüber sein wird, wenn
die russische Armee, verstärkt durch das rumänische Heer,
im Stande sein wird, ihre Heldentaten vom Juli 1916
zu erneuern, und wenn die Salonikiarmee durch die
griechische Armee, die sich gegenwärtig in der Reorgani¬
sation befindet, verstärkt sein wird, so wird der gleich¬
zeitige Angriff auf allen Fronten den Zusammensturz
des Kolosses herbeiführen.

Neue U-Voot-Erfolge.

Berlin . 28. August. (Amtlich.) Im Atlantischen
Ozean haben unsere U-Voote neuerdings 48 000 Brutto-
registricrtonne» vernichtet. Unter den versenkten
schiffen befindet sich ein bewaffneter englischer Dam¬
pfer vom Aussehen der „Kakanw" (8019 T.) . der ita¬
lienische vollbelandene Dampfer „Eugenia", ferner ein
bewaffneter englischer Dampfer unbekannten Namens,
anscheinend mit Oslladung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zum Untergang des Hilfskreuzers „Provence".
Frankfurt. 28. August. Die „Frankfurter Zeitg."

meldet aus Genf: Das Zivilgericht von Cherbourg
hatte die Todeserklärungen auszusprechen infolge des
Untergangs des Hilfskreuzers „Provence". Aus der
Liste dieser gerichtlichen Todeserklärungen ergibt sich,
daß außer 139 Matrosen 771 Offiziere. Unteroffiziere
und Soldaten des 3. Regiments der Kolonien den Tod
gefunden haben.

. Die Vorgänge in Rußland.
Wie englische Blätter verraten haben , ist der ruffische

Nationalkongreß deshalb nach Moskau einberufen worden,
um dem Einfluß des Petersburger A.- und S .-Rats zu ent¬
gehen, de. sich mit den Volksmaffen dahin eins fühlt , daß
es Unsinn ist, den Krieg für fremde Interessen weiterzu-
fiihren, und das russische Volk in immer größere Abhängig¬
keit von den Ententestaateu zu bringen . An dem Ton, der
in Moskau angeschlagen wurde , merkt man denn auch sofort,
daß die friedensfeindlichen Elemente dort das Uebergewicht
gehabt haben , und dementsprechend sind natürlich auch die
Entschlüsse gefaßt worden . Die Parole heißt nach Moskau
jetzt Krieg bis zum siegreichen Ende. Die Petersburger Ein¬
flüsse sollen immer mehr eingedämmt werden, indem man
Petersburg von seiner Industrie nach und nach entblößt,
um die Arbeiter zum Verlassen der Hauptstadt zu zwingen.
Kerenski ist anscheinend vollständig ins Fahrwasser der libe¬
ralen Eroberungspolitiker geglitten , und sucht nur noch
durch ebenso heuchlerische Redensarten wie seine Kollegen
von der Entente den Eroberungsgeist der revolutionären
russischen Regierung dadurch zu verdecken, daß er den Massen
Vormacht, der Krieg müsse fortgeführt werden, zwecks Schutzes
der Freiheiten , die sich das russische Volk errungen habe.
Der preußische „Militarismus " ist heute mehr als je das
rote Tuch, das der Matador Kerenski dem russischen Stier
vor Augen hält , um seine Wut wieder aufflammen zu lassen.
Kerenski hat es unumwunden in Moskau ausgesprochen,
daß man nichts vom Frieden wissen will , bis die Mittel¬
mächte niedergeworfen sind, und daß dann etwa dieser son¬
derbare Sozialist die Lust oder den Willen besitzen würde,
einen Frieden „ohne Eroberungen und Kriegsentschädi¬
gungen" zu befürworten , das glaubt Herr Kerenski ja selbst
nicht. Das Feldgeschrei in den offiziellen Kreisen ist aber
heitte: Organisation aller Kriegsmittel : Wiederherstellung
der Manneszucht im Heer, Unterdrückung jeglicher Friedens¬
propaganda . Zur Erreichung dieser Ziele wird die Lage im
Lande von den verantwortlichen Stellen so schwarz wie mög¬
lich geschildert, uni sich Entschuldigungsgründe für die Maß¬
nahmen gegen die Friedensfreunde zu beschaffen, und um
große Volksteile für das diktatorische Vorgehen der Regie¬
rung zu gewinnen . Wenn man nach der in Moskau zum
Ausdruck gekommenen Gesinnung verschiedenster Standes

keiner Täuschung darüber hingeben , daß tatsächlich die intel¬
lektuellen Stünde und Handel und Industrie diesen Stand¬
punkt vertreten . Und diese Kreise waren es auch, die die
vorläufige Regierung veranlaßt haben , den nationalen Kon
greß nach Moskau einzuberuseu . Man muß deshalb auch
die dort geführten Reden und gefaßten Entschlüsse von dem
Gesichtspunkt dieser Schichten aus betrachten. Wenn des¬
halb die zweite Duma durch einen Vertreter ihre Anschau¬
ung dahin zum Ausdruck bringen läßt , daß als Grundsatz
gelten müsse die Fortsetzung des Krieges in enger Verbin¬
dung mit den Alliierten bis zur völlige» Vertreibung der
feindlichen Truppen aus Rußland und den alliierten Län¬
dern, wenn der Führer der Kosaken als Vertreter des Rats
aller Kosakentruppen ebenfalls den vollständigen Sieg ver¬
langt , ferner die schärfsten Maßnahmen zur Fernhaltung der
Politik von der Armee, Verbot von Zusammenkünften in der
Armee, Unterdrückung aller Soldatenausschüsse, Beschrän¬
kung der Rechte der Soldaten und Wiederherstellung des
Strafrechts der Vorgesetzten, wenn schließlich der Oberbe¬
fehlshaber Kornilew die Wiederherstellung der Autorität

'der Offiziere und Mannschaften fordert , um den Ruhm der
russischen Armee wieder herzustellen, an deren glänzende Zu¬
kunft er glaube , dann erkennt man doch klar, daß die füh¬
renden Schichten in Rußland alle Hebel in Bewegung setzen,
um das Heer wieder in einen Zustand zu bringen , der es
befähigt , den Alliierten weitere Hilfe angedeihen zu lassen.
Und um das zu erreichen, hat auch Kornilew die Verhält¬
nisse an der Front in den schwärzesten Farben geschildert,
weil er vielleicht nicht mit Unrecht annimmt , daß die russi¬
sche Vaterlandsliebe , die wir ja nicht unterschätzen dürfen,
diese Zustände zu beseitigen vermag . Kornilow appellierte
an das Hinterland , von dem es abhänge , ob die Armee zum
Kampf bereit sei. Es bestehe die Gefahr , daß das Blut der
Söhne Rußlands umsonst fließe, wenn die zum Kampf be¬
reite Armee ohne Verstärkungen , Verpflegung , Munition
und Ausrüstung gelassen werde. Deshalb sei es unerläßlich,
daß auch im Hinterland wie an der Front schärfste Maß¬
nahmen zur Aufrechterhaltung der Kriegsproduktion er¬
griffen werden. Kornilow sagte, er habe Nachrichten, daß
der Zustand der Eisenbahnen derartig sei, daß die Armee im
November keine Lebensmittel mehr erhalten werde, und der
Oberbefehlshaber an der Südwsstftont telegraphierte , daß
dort fast Hungersnot herrsche. Vom Oktober 1916 bts Ja¬
nuar 1917 habe die Herstellung von Geschützen und Muni¬
tion um 60 AI nachgelassen. Also alle diese Feststellungen
wurden auf dem Moskauer Kongreß gemacht, um dem Volk
die Gefahr so aufdringlich als möglich zu vergegenwärtigen.
Aber das Volk in seinen breiten Schichten scheint dtess Ar¬
gumentationen nicht annehmen zu wollen , und ebenso auch
die Soldaten nicht. Diese können es nkcht verstehen, warum
man weiter kämpfen soll, wenn man doch den von der revo¬
lutionären Regierung angeblich gewünschten Verständigungs¬
frieden bekommen kann. Es wird sich nun fragen , ob Armee
und Volk sich noch weiter betäuben lassen und ob nicht
schließlich doch die inneren Zustände einen solchen zersetzen¬
den Charakter annehmen , daß Herr Kerenski sich doch noch
seiner Friedensformeln erinnert , die er zu Beginn seiner
Herrschaft aufgestellt hat . ' - 0 -8.

T ' -
Eine deutsche Antwort auf Kerenskis Kriegshetzereien.

(WTB .) Berlin , 28. Aug. Die „Nordd . Allgem. Zeitg ."
schreibt über die Rede Kerenskis u. a.: Die ganze Darstel¬
lung Kerenskis auf dem Moskauer Kongresse ist offenbar
zu dem Zwecke bestimmt, Deutschland als denjenigen hinzu-
ftellen, der das arme russische Volk überfällt und seine Frei¬
heiten wieder zu zertrümmern droht . Kerenski weiß ganz
genau , daß dies nicht der Fall ist, aber von Machthunger
erfaßt , stutzt er die alten Schlagworte der Entente neu zu,
um auf das friedliche russische Volk zu wirken, dessen Bun¬
desgenossen aus Eroberungssucht den allgemeinen Frieden
weiter verhindern . Kerenski hat in einem Zeitpunkt , wo er
glaubte , daß die mazedonische Front von Truppen entblößt
set, gegen den Rat Brussilows eine Offensive unternommen,
zu der er von England und Frankreich gepreßt wurde und
von der er leichte Triumphe erwartete , um im Innern die
volle Macht in die Hände zu bekommen. Herr Kerenski war
sich klar darüber , daß die Offensive für Rußlands fremde
Kriegsziele geführt wurde, deren Inhalt erst kürzlich der
Welt durch den deutschen Reichskanzler bekannt gegeben
worden sind. Die Offensive ries als Verteidigungsmaßnahme
die kraftvolle Gegenoffensive Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns hervor . Kerenski fälscht diesen Hergang der Er¬
eignisse, um Deutschland als den Angreifer hinzustellen, der
die russischen Freiheiten vernichten wollte . Ja mehr noch:
Um seiner Rede eine Unterlage zu verschaffen, ließ er we¬
nige Tage vor der Eröffnung der Moskauer Versammlung
die russischen Truppen an der Aa zurückrufe »und verkün¬
dete seinem Volke eine deutsche Offensive an der russischen
Nordfornt , die niemals stattgefunden hat . Kerenski hat uns
Bestrebungen und Anerbietungen zur Herbeiführung eines
Sonderfriedens angcdichtet. Den Beweis dafür ist Kerenski
schuldig geblieben. Wenn in der russischen Presse teilweise
die Rede des früheren Reichskanzlers von Bethmann Holl¬
weg vom 30. Mai als Anerbieten eines Sonderfriedens hin-
gestellt worden ist, so entbehrt das der Unterlage . Ein an-

zweites Sondersriedcnsangebot , das Bethmann
di« Verbündeten Rußlands gerichtet hätte,

und Berufskreise aus die Stimmung im Volk schließen wurde,
so müßte angenommen werden, daß der Keicgswille in stei- ! gebliches
gender Entwicklung begriffen .sei, und wir dürfen uns auchj Hollweg gegen

I existiert nur in der Phantasie des russische» M ' nii,er ».räsi.
ü.-iiteu. Warum hat er aber nur von apokia , K-»
s-iedeusaugeboieu g.' sorobe, , und das beka»" ,. oi!>>
deutsche Friedensangebot . ebenso wie den Reichstags «. Ich
vom 19. Juli völlig verschwiegen? Von Frieden ha , Herr
Kerenski diesmal gar nichts gesprochen. Seine Rede ist eine
Kriegsrede . Damit wird er sicherlich den vollen Beifall d«
Verbündeten Rußlands ernten . Das russische Volk mag er¬
innert sein an die Need, die er am 21. April in der allrussi¬
schen Eisenbahnkonferenz gehalten hat . Damals rief er aus:
Genossen! Indem die provisorische Regierung den Millen
des Volkes erfüllt , hat sie ein für allemal in Ansehung des
Krieges das ganze alte Kriegsprogramm geändert und allen
Eroberungs -, Vergewaltigung -«- und annexionistischen Zie¬
len auf immer ein Ende bereitet . — Das russische Volk yat
inzwischen von zweierlei Tatsachen Kenntnis erhalten : auf
der einen Seite von den Enthüllungen des deutschen Reichs¬
kanzlers über die Eeheimverträge Rußlands mit Frankreich,
auf der anderen Seite von der Friedensresolution des deut¬
schen Reichstags . Was Deutschland tun kann, um den Weg
zum Frieden zu ebnen, ist geschehen. Aus Rußland , von
dem die Bewegung zum Frieden ausgegangen war , ertönt
aber nur ein Echo zurück, das von Lloyd George, PoincarS
und Wilson diktiert ist und das alle Bestrebungen der russi¬
schen Demokratie, die einen vierte » Kriegswinter fürchtet,
zunichte macht. Außerdem verlautet , daß die russische Revo¬
lutionsregierung ihre Blicke wieder auf Konstantinovel
richtet. Das russische Volk wird darüber zu entscheiden ha¬
ben, ob diese Politik des Herrn Kerenski dem Wohle des
Landes , ob sie dem Willen des Volkes entspricht. Aus den
Stimmen , die uns täglich aus der russischen Presse entgegen¬
hallen , glauben wir das Gegenteil entnehmen zu müssen

Kornilow in Moskau über Rußlands militärische Lage.
(WTB .) Petersburg. 28 .August. (Pr .-Tel .) Am

27 August hielt General Kornilow auf -er Konferenz
in Moskau eine Rü >«. in der er aussührte, - atz die To¬
desstrafe, deren Wiedereinführung er verlangt Hab«,
und andere Maßregeln der Armee, die von der furcht¬
baren Krankheit der Zuchtlosigkeit und der Gehorsams¬
verweigerung ergriffen sei, ein wenig geholfen habe.
Aber das llebel halte die russischen Truppen noch in
seinen Klaue«. Kornilow» führte hierzu an, daß im
Monat August die entarteten Soldaten vier Regi¬
mentskommandeure und andere Offiziers getötet hät¬
ten, und daß erst dtv Androhung blutiger Gegenmaß¬
regeln dem ein Ende gemacht habe. . Anderseits habe
ganz kürzlich ein sibirisches Schützenregiment, das sich
vor der Revolution so ruhmvoll geschlagen hatte, die
Rigaer Front verlassen, und nur der Befehl, das ganze
Regiment zu vernichten, brachte es dazu, in seine Stel¬
lungen zurückzugehen. So , fuhr Kornilow fort, be¬
kämpfen wir unerbittlich die Anarchie, die zweifellos
endlich unterdrückt werden wird. Aber die Gefahr
neuer Niederlagen lastet immer noch auf dem Land.
Die Lage an der Front ist derartig, daß wir ganz Ga¬
lizien, die Bukowina und alle Früchte unserer jüngsten
Siege verloren haben. An mehreren Stellen hat der
Feind unsere Grenze überschrittenund bedroht unsere
fruchtbaren südlichen Provinzen. Der Gegner sucht die
rumänische Armee zu zerstören und pocht an das Tor
von Riga , und wenn unsere Armee uns nicht hilft,
die Küste am Golf von Riga zu halten, wird der Weg
nach Petersburg weit offen stehen.

Die Gegensätze auf der Moskauer Konferenz.
Haag, 28. August. „Daily News" meldet aus Pe¬

tersburg vom Sonntag : Die Moskauer Konferenz ist
gestern zu Ende gegangen. Auf der Konferenz trat die
Feindschaft der besitzende» Klassen gegen den Rat der
Arbeiter uud Soldaten sowie gegen die Massen, die
durch den Rat vertreten werden, stark in den Vorder¬
grund. Diese Umstände werden die Stellung der Re¬
gierung nicht verstärken, sondern zu einer neuen Re-
gierungskrisis hinführen. Infolge dieser Feindschaft,
der rechtsstehenden Parteien wurde die Haltung des
Rates der Arbeiter und Soldaten stark verändert. Seit¬
dem der Rat der Koalitionsregierung diktatoriale
Macht verliehen hatte, ist der Rat unablässig Angrif¬
fe« vo« rechts ausgesetzt. Die Folge davon war, daß
die Elemente der äußersten linken Seite stärker wurden.
Die äußerste Linke erklärte nun, daß der eintägige
Streik in Moskau ein Protest gegen das gegenrevo¬
lutionäre Vorgehen der rechten Seite gewesen sei. Der
Rat der Arbeiter und Soldaten, erließ jedoch eine Pro¬
klamation gegen den Streik. Der stets stärker werdende
Einfluß der äußersten Linken zeigt in der Tatsache,
daß die Resolution gegen den Streik nur mit einer klei¬
nen Mehrheit von 354 gegen 304 Stimmen angenom¬
men wurde, während die gemäßigten Elemente noch vor
zwei Monaten über fünf Sechstel der Stimmen der Kör¬
perschaft verfügen konnten. Es ist noch ungewiß, ob
noch mehr Streiks eintreten werden.

Das revolutionäre Kronstadt.

Berlin , 29. Aug. Zum Bürgermeister von Kronstadt
wurde laut „Berliner Lokalanzeiger " ein gewöhnlicher Sol¬
dat , zum Genreigdesekretär ein Matrose gewählt.



Von unsml Feinden.
Der Verräter Wetterte-

Gcni, 28. Aug. Nachdem die Schweizer Regierung dir
Erlouüuis zu einem öffentlichen Vortrag des AbbH Wet¬
terte in Genf verweigert hatte, sprach dieser am letzten
Sonntag in dem französischen Erenzstädtchen Annemasse in
einer Volksversammlung, wobei er auseinandersetzte, daß
Frankreich ehrenvollerweise erst dann Frieden schließen
dürfe, wenn der Rhein verriegelt sein werde und kein
preußischer Soldat mehr auf dem linken Rheinuser stehe.
Das Interessante qn dieser Versammlung ist, daß nach einem
Bericht der „Tribüne de Genöve" der französische Ackerbau¬
minister Fernand David, an dessen Seite sich auch der Prä¬
fekt des Departements Hoch-Savoyen befand, den Vorsitz
führte und in einem Schlußwort dem Abbö Wetterlö aus¬
drücklich für diese „Abtretung" des linken Rheinufers den
Dank Frankreichs aussprach.

Die englische Brutalität gegenüber den Neutralen.
(WTB .) Berlin . 29. Aug. Die „Nordd. Allg. Zeitg."

schreibt: Am 16. Juli d. I . ist bekanntlich der Hamburger
Dampfer „Brietzig" in den niederländischen Hoheitsgewäs¬
sern von de» Engländern geraubt worden. Die Ladung des
Dampfers bestand aus Kohlen für Skandinavien. Unge¬
achtet dieser neutralen Bestimmung hat England den Dam¬
pfer nach Rollen gesandt, um seine Kohlen an Frankreich
abzugeben. In den skandinavischenLändern dürste dieses
typische Beispiel britischer Rücksichtslosigkeit angesichts der
dort herrschenden Kohlennot besondere Erbitterung erwecken.
Verfügung gestellt.

Der Brandschaden von Saloniki.

Bern . 28. August . „Secolo " erfährt aus Athen,

daß man dort den Schaden der Seuersbrunst in Sa¬
loniki auf zwei Milliarden schätze. Das verwüstete Ge¬
biet ist über einen Quadratkilometer groß. Die Ver¬
sicherungen haben den Geschädigten 20 Millionen zur

Kulturbringer . '

Die schwedische Zeitschrift „Vidi " vom 15. August
spottet über die in die Reihen der „Kämpfer für Frei¬
heit und Recht gegen Deutschland neu eintretenden
Kulturträger ": „Die Republik Liberia hat Deutschland
den Krieg erklärt . Noch ein Negervolk , das sich in den
Dienst der Kultur und der Aufklärung stellt ! Noch siird-
die Onai -Zndianer in Patagonien und die Yaghans
im Feuerland nicht für die heilge Sache der Entente
gewonnen ! Aber das kommt noch, das kommt ebenso
icher wie das Auren in der Kirche."

Gemischte Nachrichten.
Fortdauernde Zuversicht im Vatikan über dir

Friedcnsfrage.
Berlin , 28. Aug. Die „B. Z." meldet aus Kopenhagen:

„Extrabladet" gibt eine Unterredung mit einer dem Vatikan
sehr nahestehendenhohen katholischen Persönlichkeit wieder.
Diese äußerte sich, daß der Heilige Stuhl sich zunächst über
die Aufnahme, die das Friedensangebot bisher bei den Alli¬
ierten erhalten habe, nicht enttäuscht fühle. Es kann als

, sicher betrachtet werden, daß das Angebot überhaupt nicht
gemacht worden wäre, wenn man nicht annähernde Sicher¬
heit darüber gehabt hätte, wie es ausgenommen werden
würde, und man fei im Vatikan überzeugt, daß schließlich
seitens aller kriegführendenMächte der Vorschlag eine der¬
artige Aufnahme finden würde, daß er zu einer brauchbaren
Grundlage tatsächlicherFriedenserörterungen gemacht wer¬
den könnte. Die päpstlichen Vertreter bei den kriegführenden
Häsen sollen vor der amtlichen Uebergabe der Friedensnote
sich unter der Hand unterrichtet haben, wie man sich die Auf¬
nahme denke, und es wurden mit allen Staaten eingehende
Verhandlungen über ihren Inhalt geführt, so daß dieser bei
der Veröffentlichung keinem leitenden Staatsmann der krieg-
führenden Länder unbekannt und tatsächlich von vornherein
zu alten Vorschlägen der Lösung einzelner Streitpunkte Füh¬
rung genommen war. An den Vorschlägen mußten nur
einige Aenderungen vorgenommen werden. Bei den Vor¬
verhandlungen spielte die Stockholmer Friedenskonferenz
keine ganz untergeordneteRolle . Seitens der Alliierten sieht
man lieber den Einfluß der päpstlichen Gewalt als den des
Sozialismus gestärkt.

Basel, 28. Aug. Nach Züricher Meldungen aus Turin
berichtet„Stampa " aus Nom, daß man im Vatikan die Aus¬
sichten für die päpstliche Friedensinteroention als günstig
beurteilt. Es lägen zwei vermittelnde ergänzende Anfragen
an den Papst vor und keine dieser Anfragen stamme von
den Mittelmächten.

Eine Erfindung auf dem Gebiet der Vollsernährung?
Basel, 28. Allg. Die „Züricher Neuen Nachrichten",

deren Chefredakteur Baumberger bekanntlich gute Bezieh¬
ungen zu führenden deutschen Zentrumsmännern unterhält
und demnach gut unterrichtet sein dürste, schreiben gestern in
einem längeren Leiaufsatz unter anderem: Die Erwartung
einer Aushungerung der Mittelmächte wäre niemals illuso¬
rischer als jetzt. Soeben sind nämlich die allseitig«!! monate-

Tangen Untersuchungendurch wissenschaftlich-technische Auto¬
ritäten über eine neue, epochemachende Entdeckung aus dem
Hebiet der Volksernährung abgeschlossen, eine Entdeckung,

^ Amtliche Bekanntmachungen.
N ä h r h'e f ^

ist zu haben bei Psanukuch u. Cie. and K. Otto Binc,o«.
Die Nährhefe- ist ein besonders eiweißreicher Nährsioff

und wird als Zusatz zu eiweißarmen Speisen sKarroffelü,
Gemüse, Suppen) verwendet, für Krankenhäuserund Kran¬
kenanstalten sehr zu empfehlen.

Calw,  den 28. Aug. 1917.
Kommunolverbaud: Binder.

Brennstofsversorgunq.
Händler und Verbraucher, welche Kohlen aller

Art in den Bezirk einführen , werden daran erinnert,
daß sie, sobald sie von der bevorstehenden Zufuhr oder
von der Anlieferung der Brennstoffe Kenntnis erhal¬
ten, dem Kommunolverbaud die Menge und die Zeit
von der ab mit der Unterverteilung begonnen werden
kann, anzuzeigen haben . Da diese Meldepflicht bereits
seit 4. dieses Monats besteht, sind die Anzeigen über
seither angslieferte Kohlen , soweit nicht schon geschehen,
alsbald nachträglich zu erstatten.

Calw,  den 22. August 1917.
K. Oberami: Binder.

deren großfabrikative Herstellung nun bereits in Einleitung
begriffen ist und welche einen Aushungerungsplan zuuic- ie
machen muß. Zu nützlicher Zeit wird Näheres hierüber be¬
kannt gegeben werden. — Vielleicht handelt es sich um die
Nährhefe, die stark eiweißhaltig ist, und über deren Ver¬
wertung für die menschliche Ernährung schon seit längerer
Zeit Versuche angestellt werden. Die Schristl.

Der jüngst« Soldat des deutschen Heeres gefalle».

(MTV .) Berlin , 27. Aug. Der zur Zeit jüngste Soldat
bcs deutschen Heeres, Vizcwachtmeister Streit aus Rasten¬
burg, ist, dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge, 17jährig
gefallen. Er war bei Kriegsausbruch kaum lljcihrig frei¬
willig in die Armee eingetreten.

Zemcntschiffe.
Zürich, 28. Aug . Die „Neue Zürcher Zeitung " be¬

richtet : Die Times " melden aus Christicmia , daß dort
ein Schiff , das aus Zement hergestellt ist und das 200
Tonnen verdrängt , vom Stapel gelassen wurde. Der
Bau des Schiffes war in drei Wochen beendigt . Man
hofft , die Bauzeit sogar auf zehn Tage reduzieren zu
können. Die norwegische Gesellschaft, die den Bau
solcher Schiffe aus Zement übernommen hat , wird dem¬
nächst auch größere Typen von 500 , ja sogar von 1000
Tonnen erstellen. Für ein Schiff von 1000 Tonnen
wird die Bauzeit auf sechs Wochen veranschlagt . (Die
Sache erscheint uns sehr zementig .)

Aus Stadt und Land.
Calw , den 29. August 1917.

Das Eiserne Kreuz.

Musketier Albert Rexer von Altburg hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus der wllrttembergischen Verlustliste Nr. 60l.

Blaich, Philipp , 4. 11. 97, Stammheim, l. verw. —
Lharrier, Heinrich, Utffz., 29. 12. 91, Neuhengstett, l. verw.
Kirchherr, Jakob, 20. 7. 89, Stammheim, schw. verw. —
Steck, Heinrich, Gefr., 10. 3. 93. Calw, gef.

Aus den preußischen VerlustlistenNr. 903 bis 906.
Plocher, Karl, 19. 5. 81, Hirsau, schw. verw. — Fuchs,

Karl, Vzfeldw., 19. 7. 88, Liebcnzell, gef.
Aus der bayerische Verlustliste Nr. 355.

Haug, Gottlieb, Christoph, 10. 10. 77, Stammheim (?), verm.

Das bisherige Ergebnis der U-Boot -Spende.

Den Berliner Morgenblätter zufolge sind für die
U-Bootspende bisher rund S Millionen Mark einaegan-
gen. Die Sammlung wird fortgesetzt,

Einschränkungdes Viehhandels.
Seit 1. August 1917 ist die Schlachtviehaufbringung so

stark zuriickgegangeu, daß zur Zeit der Bedarf des Feld¬
heeres und in einer Reihe von Kommunalverbänden auch
der Bedarf der Zivilbevölkerung nicht mehr gedeckt werden
kann. Angesichts der starken Herausziehuug von Schlachtvieh
in den vorhergehenden drei Monaten, der Viehpreisherab¬
setzung auf 1. August und der günstigen Fnttcrverhältnisse
in Württemberg ist der Rückgang wohl erklärlich. Indessen
muß unter allen Umständen verhindert werden, daß in der
Versorgung unserer an allen Fronten aufs schwerste kämpfen¬
den Truppen eine Stockung eintritt. Um dies zu erreichen,
müssen sofort wirksame Maßnahmen ergriffen werden. Die
Umlegung der Viehaufbringung aus die Kommunaloerbände
und Gemeinden und die erforderlichenfalls zwangsweise
Ausbringung nach dem Vorbild in anderen Bundesstaaten,
namentlich in Bayern, wird von der Fleischversorgungsstelle
in Erwägung gezogen. Abgesehen davon aber, daß bis zur
Wirksamkeit ihrer Durchführung mehrere Wochen vergehen
würden, hat die Fleischversorgungsstellegeglaubt, den Land¬
wirten diese ihnen zweifellos unliebsame Maßnahme so
lange als möglich ersparen zu sollen. Sie muß aber zu ihr
schreiten, wenn die Viehanlieferung in den nächsten Wochen
sich nicht erheblich bestell. Um ein dieser Besserung entgegen-

eutgegenstehendes Hindernis zu beseitigen, hat die"Fleisch-
uersorgungsstelledurch die im Staatsauzeiger veröffentlichte
Veriügnng fär die Zeit von jetzt bis :>ü. September 1917
nnnffu lbar au einen anderen Viehhalter- Js -.sbUMLH
den Handel mit Nutzvieh jeder Art untersagt. Viehhalteru
ist die Veräußerung und der Erwerb von Nutzvieh durch
Vermittlung des Handels untersagt. Zugelasten ist nur die
Veräußerung von Nutzvieh von einem Viehhalter unmittel¬
bar an einen anderen Viehhalter, für dessen eigenen Win-
schaftsbetricb. Für die Deckung des Bedarfs der Zivilbevöl¬
kerung an Schlachtvieh werden die Kommunalverbändc. so¬
weit erforderlich, alsbald zur Enteignung zu schreiten haben.
D>e neuerdings von einzelnen Kommunalverbänden im In¬

teresse ihrer eigenen Versorgung angeörm—l Sverrung ihres^
Bezirks ist im Interesse der Schlachtoiehanlieferung au die
Die'-!rinn-rlstelle untersagt worden.

Die Pflicht der Heimat.
Der „Staatsanzeiger " schreibt: Es ist angemessen,

daß in diesen Tagen des Ringens an der Front auch
die Heimat sich wieder besinnt , was sie in ihrem Teile"
zum guten Ende beitragen kann. Wenn im Laufe die¬
ser drei Kriegsjahre , wie in der ganzen Welt , so auch
bei uns sich eine gewisse Abspannung eingestellt hat.
wenn im Zusammenhang damit die erste Begeisterung
und Anteilnahme an den kriegerischen Ereignissen sich
vielfach abgeschwächt hat . und es vielen angesichts ihrer
persönlichen Verluste schwer wird , neue Spannkraft auf¬
zubringen , so ist das verständlich. Aber es gibt auch
solche, die fast teilnahmslos dem großen Kampf um
Sein oder Nichtsein des Vaterlandes gegenüberstehen
ja , die um oft kleiner eigener Unbequemlichkeit oder
Entbehrung willen sich nicht scheuen, ihrem Mißbe¬
hagen in unangebrachter Weise Luft zu machen. Wenn
diese Stimnmug in der Öffentlichkeit , wo so viele
sind, die an andern einen Halt suchen, sich breit macht
oder gar in Briefen ins Feld ihren Ausdruck findet,
so ist das in höchstem Maße zu beklagen . Wenn je,
dann haben heute unsere Kämpfer an der Front ein
Recht auf unsere größte Dankbarkeit und Anteilnahme.
Viele daheim machen sich trotz allem , was sie hören und
lesen, entfernt nicht einen Begriff davon , was es heißt,
unter den heutigen Verhältnissen gerade im Stellungs¬
kriege auszuhalten , und wenn es an einem verhältnis¬
mäßig ruhigen Kampfabschnitt wäre . Wenn wir aber
an eine Front , wie die jetzt in Flandern oder vor
Verdun denken, wo feindliche Massen nach Hundert-
tansenden anftürmen , und dazu von ebenso vielen Tau¬
senden von Geschützen und Angriffswaffen anderer Art
unterstützt, so sehr, daß die Erde unter ihrem Schritt
und dem Hagel ihrer Geschosse erbebt — ein Vorwärts
gibt es nicht, auch kein Rückwärts . d«i oft jede Ver¬
bindung aufhört , auch keine richtige Deckung außer in
Eranattrichtern , dazu zwischen Leichen ohne Zahl —.
dann ist es unverständlich , wenn nicht auch in der
Heimat alles den Atem anhält . Aber auch, wo Dor-
wärtskommen ist. wie in den letzten Wochen in Qst-
galizien , in der Bukowina und in Rumänien , wo auch
ivürttembergische Truppenteile rühmlichen Anteil ge¬
nommen haben , da hat der Soldat ein Recht darauf,
daß die Kämpfer hinter der Front — und das sollen
wir alle sein — ihre Pflicht tun . Was aber alle tun
können, auch die Schwächsten und Geringsten , ist, inner¬
lich Anteil zu nehmen in diesem Ringen , mitzufühlen.
das große und Furchtbare geistig mitzuerlebcn . Das ist
eines der kräftigsten Stärkungsmittel , die wir unsern
Kämpfern draußen zukommen lassen können ; das spüren
auch sie, und das gibt ihnen neue Kraft und neuen
Mut . Die Anteilnahme der Heimat , ihr Vertrauen,
ihre Zuversicht und ihr Wille , ihrerseits auszubalten
bis zum siegreichen Ende — das übt eine unermeßbare
Wirkung auf die Kämpfer im Felde aus . Nicht umsonst
rühmt auch die übrige Welt , die diesen Kämpfen nun
feit drei Jahren znsieht und sich noch ein einigermaßen
unbefangenes Urteil bewahrt hat , der deutschen
Truppe nach, daß sie die geistige Ueberlegenheit vor
aus hat , während unsere Feinde alles mit Massen und
Munition machen wollen . So darf sich auch das Heer
der Daheimgebliebenen die innere Tüchtigkeit nicht ab¬
handen kommen lassen, namentlich aber nicht die volle,
ganze innere Anteilnahme , wenn denen draußen täg¬
lich der Arm und der Wille zum Sieg eestörft
ganze große Kampf , den unser Voll zu ' o>, . l
einem glücklichen Ende geführt werden soll.

Tegernsee » Bauerntheater.
* Das Tegernseer Bauerntheater gibt am Don¬

nerstag im „Bad . Hof" ein Gastspiel , in dem das ober-
bayerische Volksstück von Hermann Schmidt „Die
Zwidcrwurz 'n" anfgeführt wird . Nachmittags ist eine
Kindervorstellung , in der das Märchcnspiel „Häusel
und Gretel " gegeben wird . Die Gesellschaft, die schon
seit Jahrzehnten alle größeren Städte Deutschlands be¬
reist, findet stets überall freudige Aufnahme mit ihren
volkstümlichen Darbietungen , sie hat auch auf der dies¬
jährigen Gastspielreise in Stuttgart , Eßlingen und
Reutlingen usw. mit ihren Aufführungen durchschlagen¬
den Erfolg erzielt . Die Zwischenpausen füllt der
Zitherkünstler Willy Schurzer durch seine Vorträge aus



. Rcsz»rmatio>rsdo»lsp««v<-.
e« An Siclle größerer allgemeiner Ackern, welche

ie Zk'-tN: ^«nndk unmöglich inachen, soll znm Gedächtnis
de, Refonncrtioi! eine ,.Nesolmnt!snsda»rspcndc" cr-
snmmelt werden. Der Ertrag der Sammlung, der nicht
in. - in Württeinberg. sondern im ganzen Reich ausgc-
so leden wird, soll die Mittel schassen zur wirtnngsvol-
lc.er - rtvetung christlich crangelischer Grundsätze im
öjjcntiichen Volksleben der Heimat und planmäßiger
Re>t !ligung an den durch den Krieg geschaffenen Aus¬
gaben des öffentlichen Gemeinwohls. Dem Landes¬
ausschuß, der demnächst mit dem Aufruf hervortreten
wird, haben sich Persönlichkeiten aus allen Kreisen der
er-aukrslilchen̂ "7" Hrung in großer Zahl zur Verfüg¬
ung gestellt: in den Oberämtern find Bezirksausschüße
zur Einleitung der nötigen Schritte in Bildung begrif¬
fen. Die Hauptsammelstelle hat das Bankhaus Harten¬
stein u. Co. in Cannstatt übernommen; die Sammel-
stellcn in den Bezirken werden demnächst bekannt gege¬
ben werden.
Drrnglichkeitsbeschemigimgenfür Wagengestellung.

Infolge der wesentlichen Verkürzung der
Transportdringlichkeitsliste ist anläßlich des zurzeit
einsetzenden Wagenmangels , der sich über die Zeit des
kommenden Herbstverkehrs noch empfindlich steigern
wird, eine große Anzahl kriegswirtschaftlicher Un¬
ternehmungen genötigt , zum Zweck der bevorzugten
Wagengestellung für unmittelbare oder mittelbare
militärische Güter , die nicht in der Dringlichkeitsliste
enthalten find, amtliche Dringlichkeitsbescheinigun-
gen zu beantragen . Diese Anträge find vom Em¬
pfänger des Guts innerhalb Württemberg auf dem
vom Kriegsamt in Berlin herausgegebenen beson¬
deren Antragsvordruck (zu beziehen Lei der Lindcn-

An Euch! -
wir haben gekämmt und wir haben geschafft,
Wir haben das Schwert nnd wir haben die Kraft,
Wir haben de» Gott, >md mir haben das Recht,
Wir sind ein starkes, gesundes Geschlecht!
Wir trage» den Wille» und suhlen den Sieg
Schon lausend Tage durch diesen Krieg.
Schon tausend Nächte durch Grauen und Tod,
Durch Stunde» des Jubels und Stunden der Not!
Wir habe» die Kraft und wir trage» das Schwert,
Zu schütze» das Edle, das Deutsche, den Herd,
Zu schützen die Wahrheit, die Treue, das Recht
Bor Schande und vor dem Britengeschlecht.
Wir siegen! Wir siegen— denn Wille ist Macht.
Wir schwören es euch aus der Arrasschlacht,
Wir rufen es durch den eisernen Tod,
Wir jubeln es durch die heulende Not:
Wir siegen! — Wir siegen— trotz Briten und Welt
Solange die Heimat die Treue uns hält,
Solange die Heimat weiß, was es gilt,
Solange sie uns unsere Bitte erfüllt:
Schasst rastlos Granaten!

Arrakfront. Otto Riebicke

druckerei und Verlagsgesellschaft m. b. H. Berlin
NW. 6, Schiffsbauerdamm 19) in doppelter Aus¬
führung an das K. Württ . Kriegsunmsterimn , Ab¬
teilung für Waffen , Feldqerät und Kriegsamtsan¬
gelegenheiten (abgekürzt Württ . Kriegsministerium
Weka) , Olgastraße 13, zu richten. Ein „Kriegsamt"
oder „Kriegsamtsstellen" gibt es in Württemberg
nicht: Schreiben mit solchen oder anderen unrichtigen
Aufschriften erleiden ausnahmslos Verzögerung.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Die Zunahme feuchter Luftströmungen aus dem Westen

bedroht die Beständigkeit der Wetterlage. Für Donnerstag

^und Freitag ist mehrfach bewölktes und auchM vereinzelten
Niederschlägen gcneigies Weiter zu erwarten

* Liebenzell. 29. August. Am Freitag veranstaltet
die Ludwigsburger lSarnisonmufik unter Leitung von
Vizeseldwebel Freymanu in den König Wilhelm-An¬
lagen ein Wohltatigkcitskouzcrt zugunsten der Witwen
und Waisen gefallener Krieger. Ter Kapelle geht ein
guter Ruf voraus, es ist also ein künstlerischer Genuß zn
erwarten. Ein guter Besuch der Veranstaltung wäre
außerdem auch des guten Zweckes halber zu wünschen.

(STB.) Rottwcil, 28. August. Gestern abend um
10 Uhr sind in der Pulverfabrik aufs neue zwei Ma¬
schinenräume in Brand geraten. Es wurden zirka
9 bis 6 Arbeiter verletzt. Einer davon, namens Mu-
schal von Wilflingen in Hohenzollern, Vater von fünf
Kindern, ist seiner schweren Verletzung erlegen.

Bei der ersten Entzündung find eine Frau und drei
Mädchen ums Leben gekommen. Eines der Mädchen,
die 20 Jahre alte Frieda Keller von Lauffen, ist an
schweren Verletzungen, wie solche auch weitere Ar¬
beiterinnen davontrugen, gestorben.

(SCB.) Neckars«!,», 28. August. Die Gründung
einer Heimstättengenossenschaftm. b. H.. wurde am
Sonntag nachmittag in einer gut besuchten Versamm¬
lung im Hirsch vollzogen. Die im Entwurf vorgelcgten
Satzungen wurden in eingehender Weise beraten. Be¬
reits 06 Genossenschafter zeichneten sich in die aufgelegte
Liste ein. Ms Vorstand wurde Stadtschultheiß Häußfer
gewählt.
Für die Schriftl. verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlaß der A. Oelschläger'schen Buchdruckcrei. Calw.

Stadtschultheißenamt Calw.

VM-.Fleisch-llslv.KlltteilllWe.
am Freitag , den 31 . August,

vormittags von 8—9 ^ Uhr, Buchstaben A —F,
.. .. 10 - 12 .. .. G - L,

nachmittags von 2—3 Uhr, Buchstaben M —R,
.. .. 8 /2- 6 .. » S —I.

Wer feine Karten nicht zur vorgeschriebenen Zeit abhvlt,
hat Abzug einer Brotmarke von jeder Karte zu gewärtige». Um
Verwechslungen zu vermeiden, ist neben Buchstaben und Nummer
auch der Name des Haushaltungsvorftands und die Zahl der
Haushaltungsmitglieder anzugeben.

Die Karten sind beim Empfang nachzuzählen. Für angeblich
zu wenig oder unrichtig erhaltene Karten wird nachträglich kein
Ersatz geleistet.

Wie bereits bekannt gemacht, werden gleichzeitig die Frage¬
bogen zur Bedarfs- und Bestandsermittlung von Kohlen, Koks.
Briketts usw. ausgegeben. Es wird nochmals darauf aufmerksam
gen-acht, daß weitere Fragebogen als nur für Hausbrand beson¬
ders zu verlangen sind, daß die Fragebogen richtig und genau
ausgefüllt scwie vom Haushaltungsvorstandunterschrieben, späte¬
stens bis 3. September zurückzubringen sind, sowie daß unrichtig
und ungenau ausgefüllte und verspätet abgegebene Fragebogen
nicht aus Berücksichtigung rechnen können und Strafen nach sich
ziehen.

Der Tag, an welchem Kartosfelbezugsschcine ausgegeben wer¬
den, wird noch bekannt gegeben.

Calw, den 28. August 1917.
Etadtschultheißenamt: J . V.: Sekretär Herr mann.

WWK^ KMW

M -in Geschäft bleibt
bis auf Weiteres

geschlossen.
Lrnlt Sshall.

WegenC k urkung der Mutter
meines bishc. >>! Mädchens, suche
bis l . oder 15. September ein
ehrliches, fleißige

Auf 15. September wird für
Küche und Hausarbeit ein

Mädchen Mädchen
für Hans- und Feldarbeit, nicht
nni"r ' l7 Fahren.

Frau Marie Öhlschläger,
Schömberg , Poststratze 30.

gesucht.

Bauer Witwe, beim Kur¬
garten , Bad Liebenzell.

Der Dank
eines jeden Feldgrauen ist
Ihnen sicher, wenn sie ihm
sein Heimatblatt senden.

Einige Zentner

Obst
hat abzugeben

Martin Kirn,
Weltenschwann.

Zu pachten gesucht

«Me,Bierle
oder WM.

sonnig gelegen. Anträge an die
Geschäftsstelle ds. Bl. unterA. 82S.

Prima neues

Delikateß-SMrkriit
empfiehlt

K . Otto Bincon.

Einen kräftigen

Jungen
nimmt sofort in die Lehre
Kart Schrvenger, Bäckermstr.,
Cannstatt»Bismarckstraße 35,

Näheres zu erfragen bei
Frau Protz , Nonnen «. 139.

Einen kräftigen

Jungen
aus achtbarer Familie,
nimmt sofort in die Lehre
Adolf Braun »Flaschnerei und
JnstallationsgeschiistBierg .128

Theater „Badischer Hof".
Gastspiel des

Donnerstag, den 30. August, nachmittags4 Nhr Kindervorstellung:
Hänsel und Gretel.

Märchen in 5 Akte» von Grimm. Abends 8' /-- Nhr:

Die ZroiSLi'WNrA'n.
Bolksstück mit Gesang und Tanz in 4 Akten von Hermann Schmidt.

Preise der Plätze im Doroerkauf im „Badischen Hof" :
Sperrsitz1.80, 1. Platz 1.50, 2. Platz I.—. Galleric 50 Psg.

Bad LieLenzell.
Freitag , den 31. Angnst 1S17, nachm. V--4 Uhr,

in den König-Wilhelm -Anlagen:WhllSWeits-Konzm
zu Gunsten der Witwen und Waisen gefallener Krieger

ausgcführt von der
Ludwigsbnrger Garnisonmusik.
Leitung: Bizefeldw. M. Freymann.

Eintrittspreis 80 Psg.
Weitere Gaben werden dankend entgegengenonnncn.

kauft jedes LlimtW,
den Zentner zu 28 Mark,

G . Bader , Auendorf,
Etat . Ditzenbach, (Württ .)

Ein heizbares

Zimmer
mit Gas hat auf 1. Oktober z»
vermieten.

Eduard Pfrommer»
oberes Ledereck.

' ZI
für September, wenn Sie cs mir für
den Monat August bestellt hatten, und
erneuern Eie umgehend  Ihre Post-
Bestellung. Die Briefträgerin nimmt
Ihre Bestellung entgegen. Auch können
Sic das Lalwer Tagblatt ans unserer
Geschäftsstelle, Lederstraße 151, bestelle».

Pfennig.SeptemberBezugspreis
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